


In dem von den Kapuzinerpatern geführten Kindergarten von To-
konda werden jedes Jahr 110 Kinder aufgenommen. Die meisten 
kommen aus den umliegenden Dörfern, wo sie bei ihren Eltern 
oder Großeltern leben. Hunger und Armut stehen für diese Famili-
en auf der Tagesordnung. 
Wenn die Kinder im Kindergarten sind, sind die Familien beru-
higt. Die Kinder werden dort gut versorgt - besser als daheim, wo 
es an allem fehlt. Zwei Lehrerinnen sind für die Buben und Mäd-
chen da, machen mit ihnen Spiele, üben Tänze ein und führen sie 
spielerisch ins Alphabet und ins Zahlensystem ein. Eine Kranken-
schwester betreut die die kleinen VorschülerInnen und gewährleis-
tet medizinische Grundversorgung.
Das Wichigste ist aber nach wie vor, den Kindern jeden Tag aus-
reichtende Mahlzeiten zu gewährleisten. Sie bekommen abwech-
selnd gesalzenes oder gesüßtes Fladenbrot, Reis und Gemüse, 
ein Glas Milch (0,25l) und frisches Obst. Vor allem Obst ist in der 

kargen Umgebung nur gegen teures Geld zu be-
kommen. Für die Kinder ist das Obst sehr wichtig, 
um dem Vitaminmangel vorzubeugen, der in Eritrea 
häufig Ursache für Krankheiten und für körperliche 
Beeinträchtigungen ist.
Der Kindergarten, das Herzstück des Kinderpaten-
schaftsprojektes „Am dam des“, ist einem Sozial-
und Gesundheitszentrum angegliedert, in dem die 
Menschen von Tokonda gesundheitlich versorgt 
werden. Die sozial schwachen Familien der Kinder, 
beispielsweise Alleinerziehende, werden im Sozial-

zentrum zusätzlich unterstützt. Sie bekommen bei Bedarf Lebens-
mittel, Impfstoffe, Medikamente und Saatgut.
48 Kinder haben die zweijährige Vorschule heuer zum ersten Mal 
besucht. Das Schuljahr begann mit einer Woche Verspätung, weil 
die Lehrer - ebenfalls mit Verspätung - eine Fortbildung absol-
vieren und die Kinder zum Teil noch bei der Feldarbeit mithelfen 
mussten. Gleich am Anfang haben die Buben und Mädchen die 
neuen Schuluniformen und Schulmaterialien wie Stifte, Hefte und 
Farben für das neue Schuljahr erhalten. Die Schuluniform nähen 
die Mütter oder Großmütter selbst, der Stoff und das Nähzeug 
werden ihnen zur Verfügung gestellt. Wer ohne Mutter leben muss, 
für den nähen andere Frauen die Schulkleidung mit. Dafür kann 
auch die Nähmaschine im Gesundheitszentrum verwendet wer-
den, an der sonst junge Frauen im Rahmen von Berufsbildungs-
kursen Nähen lernen.
Das Jahresprogramm war ähnlich wie im Vorjahr: die Kinder wur-
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den mit Spielen, Liedern und Zeichnungen auf die Volksschule 
vorbereitet. Die Themen waren vielseitig: der eigene Körper, die 
Schule, die Mitschüler, die Familie, das Dorf und das eigene Ver-
halten gegenüber Gleichaltrigen, Verwandten und Nachbarn. Die 
Kinder lernten alte Bräuche und Lieder kennen. Außerdem erfuh-
ren sie, wie man Haus- und Nutztiere pflegt und lernten bereits 
erste Buchstaben und Zahlen.
Einmal im Monat stand ein Ausflug auf dem Programm. So kamen
die Kinder in Kontakt mit ihrer Umgebung. Sie lernten unter ande-
rem den richtigen Umgang mit den wenigen Brunnen und Wasser-
stellen in der Nähe, mit den Tieren und Pflanzen. Sie besuchten 
auch ältere Menschen, die ihnen Geschichten von früher erzähl-
ten. Die Fürsorge der Lehrerinnen gaben sowohl den Kindern, als 
auch ihren Familien Sicherheit und Beständigkeit. Der Kontakt mit 
den Eltern oder Großeltern wurde in regelmäßigen Besprechungen 
aufrecht erhalten.
Am Ende des Schuljahrs waren die Familien und VertreterInnen 
der staatlichen Schulen zu einem gemeinsamen Fest eingeladen. 
Mit Tänzen und Theatereinlagen führten die Kinder dabei vor, was 
sie über das Jahr hinweg gelernt hatten - und wurden mit begeis-
tertem Applaus belohnt. Die besonders begabten oder hilfsberei-
ten Kinder bekamen eigene Urkunden und Farbstifte.
Zum Schluss verlasen die Lehrerinnen die Namen der 18 Jungen
und 24 Mädchen, die im nächsten Jahr den Kindergarten verlas-
sen und die Volksschule besuchen werden. Das war für sie ein 
trauriger Moment, aber sobald Getränke und Süssigkeiten verteilt 
wurden, lächelten sie wieder. 
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Die Kosten
Brot, Reis und Hülsenfrüchte____________ 8.050 Euro
Milch__________________________________ 4.718 Euro
Zucker________________________________ 1.155 Euro
Bananen und anderes Obst_____________ 2.016  Euro
Sauberes Trinkwasser___________________ 1.249 Euro
Lebensmitteltransport__________________  1.028 Euro
Schuluniformen_ _______________________ 1.604 Euro
Schulmaterialien________________________ 2.987 Euro 
Seife und Hyghieneartikel_______________ 1.001 Euro
Karosin für den Generator________________ 699 Euro
Strom___________________________________352 Euro
Post und Telefon _________________________318 Euro
Jahresgehalt der zwei 
Kindergärtnerinnen_____________________ 3.010 Euro
Gehalt der Krankenschwester 
und Verbandsmaterial___________________ 4.015 Euro
Medikamente, Vitamine und Impfstoffe____ 4.135 Euro
Instandhaltung und Reparatur 
der sanitären Anlagen____________________ 400 Euro
Allfälliges (Büromaterial, usw)______________112 Euro
Hilfe für besonders bedürftige Familien_ __ 3.151 Euro
Insgesamt__________________________ 40.000 Euro

Alle Kosten im Projekt „Am dam des“ konnten mit 
den Spenden der PatInnen aus Südtirol abgedeckt 
werden. 

Ein herzliches Vergelt‘s Gott an die 
PatInnen aus Südtirol!



„Die Liebe 
Gottes begleite 
euch“

Frau Zingerle Trebo, warum haben 
Sie entschieden, dieses Projekt zu 
unterstützen?
In der Zeitung der Caritas habe ich von 
diesen Projekten erfahren. Schon in mei-
ner Volksschulzeit haben wir zu Hause 
über meine Volksschullehrerin für Afrika 
gespendet. Ich unterstütze gerne ein 
Projekt von dem ich weiß, dass dort mei-
ne Spende sicher ankommt. Der monatli-
che Beitrag, der direkt von meinem Kon-
to abgebucht wird, erinnert mich immer 
wieder daran, dass es da Kinder gibt, de-
nen auf irgend eine Weise geholfen wird.
  
Was wünschen Sie den Kindern für 
ihre Zukunft?  
Ich wünsche den Kindern, dass sie durch 
die erfahrene Unterstützung in die Lage 
versetzt werden, ein unabhängiges, 
glückliches und erfülltes Leben zu füh-
ren. Weiters wünsche ich allen in Eritrea 
lebenden Menschen, dass die politische 
und wirtschaftliche Situation sich dahin-
gehend verändert, dass sie  nicht mehr 
auf Hilfe von Auswärts angewiesen sind. 
 
Möchten Sie ihnen eine Botschaft 
schicken?
Liebe Kinder im eritreischen Tokonda: 
In Gedanken begleite ich euch auf eu-
rem Werdegang. Ich bedanke mich für 
die Zeichnung, die ich jährlich von Euch 
bekomme und über die ich mich sehr 
freue. Dadurch fühle ich mich mit Euch 
verbunden. Ich wünsche Euch für Eure 
Zukunft, dass Ihr immer  liebevolle Men-
schen um Euch haben möget und dass 
all Eure Träume in Erfüllung gehen sol-
len. Die Liebe Gottes begleite Euch auf 
allen Wegen. 

Kinder weltweit in Not 
In der Internationalen Kinderrechtskonvention, die in der UNO-Generalversammlung von 
den meisten Staaten weltweit ratifiziert wurde, sind deren Rechte auf lebensnotwendige ma-
terielle Güter genauso festgelegt, wie das Recht auf Bildung und Schutz vor allen Formen 
von Ausbeutung, Missbrauch und Gewalt. Dennoch ist die Lebenssituation vieler Kinder 
weltweit immer noch dramatisch. 
Laut den Daten der Weltgesundheitsorganisation sind derzeit 178 Millionen Kinder unterer-
nährt; jedes Jahr sterben 3,2 Millionen Kinder, weil sie nicht genug zum Essen haben. Ins-
gesamt sterben weltweit jedes Jahr fast 7,6 Millionen Kinder unter fünf Jahren an grundsätz-
lich heilbaren Krankheiten wie Lungenentzündung, Malaria, Masern, an Komplikationen bei 
und nach der Geburt und an Darmerkrankungen, die in 88% der Fälle durch schmutziges 
Wassers verursacht werden. Über die Hälfte dieser Todesfälle betreffen den afrikanischen 
Kontinent. 
75 Millionen Minderjährige in Afrika haben keine Möglichkeit, zur Schule zu gehen; drei 
Fünftel von ihnen sind Mädchen. 250.000 Kinder zwischen fünf und 14 Jahren müssen in 
den 17 kriegerischen Konflikten auf dem Kontinent als Soldaten, Spione, Träger, Köche und 
“Ehefrauen” der Kämpfer dienen. 22 Millionen Kinder sind aufgrund der vielen mehr oder 
weniger bekannten Kriege auf der Flucht; 130 Millionen leben auf der Straße; mindestens 50 
Millionen Kinder sind nie in öffentlichen Ämtern registriert worden – sie existieren offiziell gar 
nicht. 
Eritrea ist einer der ärmsten Staaten Afrikas. Die circa fünf Millionen EinwohnerInnen müssen 
mit durchschnittlich 50 Cent am Tag auskommen. Zwei Drittel sind unterernährt. Tausende 
Menschen versuchen vor dem Not und dem Elend in ihrer Heimat nach Europa zu fliehen. 
Viele von Ihnen finden aber bereits in der Sahara oder im Mittelmehr den Tod und lassen ihre 
Kinder als Waisen zurück. 

Informationen aus erster Hand
Wer ein Kinderpatenschaftsprojekt im Rahmen eines Informations- und Sensibilisie-
rungsabendes vorstellen möchte, kann die Unterstützung einer Freiwilligengruppe in An-
spruch nehmen. Deren Mitglieder haben die Kinderpatenschaftsprojekte selbst besucht 
und stehen für Informationsabende als ReferentInnen zur Verfügung. Informationen dazu 
erteilen die MitarbeiterInnen der youngCaritas in der Bozner Sparkassenstraße 1, Tel. 
0471 304 333, info@youngcaritas.bz.it. 
Nähere Informationen zu den Kinderpatenschaftsprojekten finden Sie im Internet unter 
www.caritas.bz.it oder direkt in der Caritas-Dienststelle Auslandsarbeit in der Bozner 
Sparkassenstraße 1, Tel. 0471 304 351, international@caritas.bz.it, www.caritas.bz.it.

Frau Marlene Zingerle 
Trebo, 55 Jahre alt 
und Privatzimmerver-
mieterin in St. Vigil in 
Enneberg unterstützt 
seit Jahren das Kin-
derpatenschaftspro-
jekt in Eritrea. 


